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So juckt und schmerzt der Sommer 

Nässe im Frühjahr und aktuelle Sommer-Temperaturen: optimale Bedingungen für STECHMÜCKEN UND CO. 

W er dieser Tage in den 
Biergarten nach Wel-
lenburg kommt, kann  

dort nicht nur Radler oder 
Brotzeit bestellen. In diesem 
Jahr steht auch noch etwas an-
deres auf der „Karte“, was je-
doch nicht zum Verzehr geeig-
net ist: Mückenspray nämlich. 

Das sei in diesem Jahr beson-
ders gefragt, wie auf Nachfrage 
zu erfahren ist, die Gäste würden   
das Angebot dan-
kend annehmen. 
Zwar habe man 
auch Kerzen auf 
den Tischen ste-
hen, die die Mücken vertreiben 
sollen, doch das bringe kaum et-
was. 

Überhaupt sei es heuer viel 
schlimmer mit den nervenden 
Insekten, der ein oder andere 

spricht sogar von einer Mücken-
plage. Auch bei der Kahnfahrt 
verzeichnet man gefühlt mehr 
Stechmücken als sonst. Doch 
auf‘s Geschäft wirke sich das 
zum Glück nicht aus – „wir 
wappnen uns halt mit gutem 
Bier“, heißt es dort.  

 Doch das Gefühl trügt nicht. 
„In diesem Jahr sind die Insekten 
tatsächlich in vermehrter Zahl 
anzutreffen“, bestätigt Reinhold 

Hoyer vom Landes-
amt für Landwirt-
schaft, Ernährung 
und Forsten. „Nach 
dem langen, nassen 

Frühjahr holen sie jetzt auf.“ 
Denn die Witterungsbedin-

gungen sind optimal für Stech-
mücken. Die Tiere brauchen 
Feuchtigkeit und Wärme, was 
durch die heißen Temperaturen 

und die vorangehenden Regen-
phasen gegeben ist – beste Vor-
aussetzungen für die Vermeh-
rung der Insekten. 

Doch im Gegensatz zu den 
Hochwassergebieten kommt 
Augsburg noch einigermaßen 
glimpflich davon. Denn dort, wo 
Flüsse und Seen über die Ufer 
getreten sind, wie etwa am 
Chiemsee, ist die Lage äußerst 
problematisch. Berichten zufolge 
gibt es dort zehn-
mal mehr Stechmü-
cken als in den üb-
rigen Jahren. „Ak-
tuell in Augsburg 
von einer Mückenplage zu spre-
chen, halte ich noch für übertrie-
ben“, meint Hoyer. 

Doch nicht nur Mücken und 
Bremsen sind auf dem Vor-
marsch. „Auch die Zecken haben 

jetzt hohe Zeit“, weiß der Exper-
te. Die Spinnentiere würden sich 
außerdem seit Jahren immer wei-
ter ausbreiten. 

„Selbst in den Kleingärten der 
Städte ist man vor Zecken nicht 
mehr sicher.“ Auch diese kleinen 
Tiere, die gefährliche Krankhei-
ten wie FSME oder Borreliose 
übertragen können, fühlen sich 
äußerst wohl bei der aktuellen 
Wetterlage. Abgesehen von den 

stechenden Plage-
geistern hat das Wet-
ter aber auch sein 
Gutes für die Natur, 
vor allem für die Bo-

tanik. „Die Wälder sind bis dato 
bestens wasserversorgt“, so Hoy-
er. Und das wiederum habe eine 
geringe Anfälligkeit für Insek-
tenbefall, speziell für Borkenkä-
fer, zur Folge.  awo

Mücken und Zecken auf dem Vormarsch  

Essig, Zwiebeln, 
Duftgeranien – was hilft? 

Spezielle Duftkerzen, Ziga-
rettenrauch oder ätherische 
Öle – alles das soll dafür 

sorgen, dass Stechmücken uns 
Menschen fernbleiben und gar 
nicht erst stechen. Und wenn 
es eines der Insekten doch ge-
schafft hat, uns mit lästigen Sti-
chen zu versehen, wird oftmals 
auf Hausmittel gesetzt. Dabei 
wird der Erfolg solcher Methoden 
zwar als sehr subjektiv 
empfunden. Auspro-
bieren kann man die 
oft preiswerten Mög-
lichkeiten dennoch. 

Karin Schott, Kräu-
terexpertin und Volks-
heilkundlerin aus Donauwörth, 
weist zum Beispiel auf den Spitz-
wegerich hin. „Die Blätter am 
besten ganz klein zusammenfal-
ten und drücken, dann fließt ein 
Saft heraus, der reizlindernd und 
sogar ein bisschen antibiotisch 
wirkt.“ Diesen Saft sollte man 
dann also auf den Stich geben. 
Nur in ganz seltenen Fällen kom-
me es vor, dass Leute  allergisch 
auf die Pflanze reagieren. 

Auch Umschläge mit Essig oder 
Zwiebeln seien ein bewährtes 

Hausmittel gegen Insektenstiche. 
„Durch das Aufschneiden werden 
die Zellen zerstört und Senföl-
glykoside können austreten“, so 
Schott. Sie wirken antibakteriell. 
„Man sollte deshalb öfter frisch 
aufgeschnittene Zwiebelscheiben 
auf den Stich legen.“ 

Um die Mücken beispielswei-
se von der Terrasse fernzuhal-
ten, gibt es ebenfalls pflanzliche 

„Tricks.“ So sagt man 
etwa  Duftgeranien, die 
einen zitronenartigen 
Duft verbreiten, Toma-
tengrün oder Walnuss-
bäumen nach, dass sie 
als Mückenstopper ein-

gesetzt werden können. 
Auch heißt es, dass Pfeffermin-

ze, deren Blätter verrieben und 
auf die Haut gestrichen werden, 
die Insekten fernhält. Der Pflan-
zensaft von Zitronenmelisse oder 
von Gänseblümchen soll ebenfalls 
den Juckreiz lindern. 

Eine hunderprozentige Wirkung 
kann hierbei wohl kaum verspro-
chen werden. Was letztendlich 
hilft, ist individuell verschieden 
und muss einfach ausprobiert 
werden. 

Zehnmal 
mehr Mücken

Hohe Zeit 
für Zecken

Stechmücken,... ...Bremsen...  ...oder Zecken machen es uns heuer nicht leicht. 

Minze 
und

Melisse
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 ■ Bürger im Blickpunkt

Lotte Etschberger und Anna-Lena Schießler vom Peutinger-Gymna-
sium (Klasse 5d) haben den 1. Preis beim Malwettbewerb des Evange-
lischen De-
kanats Augs-
burg gewon-
nen. Ihr Werk 
mit dem Titel 
„Überall Cha-
os un(d)eins 
mit mir?“ ist 
das  Augs-
burger Frie-
densbild 
2013 (Abb.).

Gewinnerinnen 

Verlierer
Karl Heinz Englet (l.) und 
Rudolf Holzapfel aus dem 
Stadtrat sind beide Verlierer. Ihr 
Rechtsstreit endete mit einem 
Vergleich. Holzapfel darf weiter 
behaupten, dass Englet mit sei-
ner Firma 2010 einen Gewinn 
von 63.000 Euro erzielt hat, 
andererseits ist ein Zuschuss 
der Stadt an den Kanuverein 
Schwaben rechtens. 


